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Deutſchland.
Erſte Kammer.

12. Sitzung am 13. Januar 11 Uhr.
(Schluß.)

Nr. 1——-4 ſind genehmigt. Zu Art. 5 führt der Abg. Kühne die
Verhältniſſe der Salzfrage aus und ſpricht den Wunſch aus, daß es der
Regierung gefallen möge, nachträglich wo möglich noch Modifieationen
von Hannover zu erlangen, durch welche eine beſſere Coutrolle des Salz-
verbrauchs zu erlangen ſei.

Reg.Kommiſſar: Jch glaube nicht, daß Hannover ſich zu Mo
dificationen bewegen laſſen wird. Was möglich war hat man zu erlan-
gen geſucht. Die Beſorgniß eines Nachtheils aus andern Zollvereins-
ſtaaten iſt ungegründet, indem in allen Vereinsſtaaten der Salzpreis
größtentheils ſo hoch ſteht wie in Preußen.

Abg. Kühne: Es iſt auch keineswegs meine Meinung geweſen,
daß durch ein Nichterlangen günſtigerer Bedingungen die Genehmigung
des Vertrages ſollte gehindert werden.

Artikel 6——10 werden genehmigt.
Zu Artikel 11 nimmt der Abg. Kühne das Wort gegen die Höhe

des Präcipuums, als eine ſehr unangenehme Beilage, die ſich wohl hätte
vermeiden laſſen.

Reg.Komm., Geh. Reg.-Rath Delbrück: Es würde unbillig ge-
weſen ſein, wenn man bei dem vorliegenden Vertrag die Minder-Ein-
nahme der Jahre 46—-49 zur Durchſchnittsgrundlage nicht hätte in An
ſchlag bringen wollen. Die Minder Einnahmen von Einfuhr betrugen
z. B. gegen die Jahre 44 46 2,387,827 Thlr. Dieſe Minder Ein
nahmen ſind keineswegs vorlibergehend. Sie beliefen ſich für Zucker und
Syrnp auf 769,810 Thlr., für Stabeiſen 480,000 Thlr., für Wollen-
waaren 548,000 Thlr. Die früheren Mehr Einnahmen beruhten auf
zurfäl igen und vorübergegangenen Gründen. Der Redner weiſt dieſel-

en ſpeziell nach. Auch bei den Ausgangs und Durchfuhrausgaben
beſtehen ſolche bedauernde Verminderungen. Was den Umſtand betrifft,
daß die Verwaltungskoſten nicht in gleicher Weiſe der PräcipuumsPro
cente veranſchlagt worden ſind, ſo iſt zu bedenken, daß die Verwaltungs
koſten für Hannover überhaupt nur dieſelben ſind, wie in jedem andern
Lande des Zollvereins.

Artikel 12 angenommen.
Gegen Artikel 13 Abg. Degenkolb.
Gegen Artikel 14 15, ſo wie die Separat Artikel 1 13 erhebt

ſich kein Widerſprnuch.
Zu Separat Artikel 14 erheben die Abgg. Jacob und Delbrück
Bemerkungen.

Reg.Komm., G. R.R. Delbrück, weiſt nach, daß die Rüben-
zuckerinduſtrie nach Ausweis der Jahre 1848 und 49 weit günſtiger ge-

worden, und daß die feſtgeſetzte Steuer im Vertrage weder eine neue,
noch größere Belaſtung der Rübeninduſtrie ſei.

Schlußbericht des KommiſſionsBexichterſtatters.
Abg. v. Zander trägt auf Abſtimmung über den Antrag der Kom

miſſion ohne weitere Verleſung des Vertrages an. Der Vertrag
wird faſt einſtimmig genehmigt.

Berichterſtatter, Abg. Du esberg, empfiehlt das Vertrauensvotum
am Schluß des Kommiſſionsberichts zur Annahme

Abg. Cärl ſpricht über die Prinzipien der Handelsfreiheit und des
W e ohne damit die Aufmerkſamkeit der Kammer feſſeln zu
önnen.

Abg. v. Kleiſt-Tychow. Der Schutz der Arbeit und dex Schutz
einer einzelnen Jnduſtrie oder induſtriellen Beſitzes ſcheint mir gar nicht
identiſch. Die Producte vertheuern, heißt nicht den Arbeiter begünſti-
gen. Es iſt nicht meine Abſicht, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um den
großen Streit über Freihandel oder Schutzzoll entbrennen zu laſſen. Jch
ſpreche uur den Wunſch aus, daß bei dem Zuſtandekommen eines neuen
Zollvereins die Regierung gerüſtet ſein möge, durch Berathung mit Sach
verſtändigen aller Klaſſen das wahre Wohl der Geſammtheit zu erkennen
und nach deſſen Erwägung zu handeln.

Der Antrag auf Schluß wird angenommen. Das Schlußvotum des
Kommiſſionsberichts wird mit Majorität angenommen.

Schluß der Sitzung 25 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Zweite Kammer.
Sitzung vom 13. Januar.

(Schluß.)

Hr. v. Eymern fragt in Form einer perſönlichen Bemertang mit
Bezug auf eine geſtrige Aeußerung des Herrn v. Vincke, ob die bge
ordneten nicht Menſchen ſeien (Gelächter) Er halte ſie dafür er
glaube, ein boshafter Menſch werde auch ein boshafter Kammerabgeord-
neter ſein. Sein Antrag ſei zwar viel geſchmäht; dennoch glaube er
von dieſem Kinde, das ſeinen Namen trägt, der ſchwache Knabe werde
ein kleiner David werden. Gelächter und Lärm.

Der Präſident erklärt, daß dieſe Bemerkung die Grenzen einer
perſönlichen überſchritten habe. (Lärm von der Rechten

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen des Herrn v. Vincke (ge
gen die HH. Geppert und Scherer, auf deſſen Lebensgeſchichte er
verweiſt) und des Herrn Geppert (gegen Herrn Wentzel) erhält der
Antragſteller
Gr. Claeſſen das Wort. Er hält durch die geſtrige Verwerfung
der einfachen Tagesordnung die angebliche Verfaſſungswidrigkeit ſeines
Antrages für abgethan, und vertheidigt denſelben namentlich gegen den
Vorwurf des Herrn Scherer, daß derſelbe das königliche Regiment gegen
über einem Kammerregiment in Frage ſtelle. Von einem Gammerregi



ment könne, ſo lange die Krone das Recht der Vertagung und Auflö-
ſung habe, nicht die Rede ſein. Ein Kammerregiment ſei nur möglich,
ſobald die Kammern permanent ſind, und wer weiß, ob nicht der Ab-
geordnete für Elberfeld auch noch einmal für die Permanenz der Kam-
mern ſtimmen würde! (Bravo zur Linken.) Er vertheidigt ſodann ſei
nen Antrag von dem rechtlichen und praktiſch politiſchen Standpunkt aus
gegen die Angriffe der Herren Reichenſperger und Scherer, und erklärt
ſich gegen ſämmtliche motivirte Tagesordnungen. Sein Antrag bezwecke
keinen Eingriff in die Verwaltung, ſondern einfach eine Erklärung der
Kammer, welcher erſt andere Schritte entweder von Seiten der Kammer
oder eine Deklaration von Seiten der Regierung folgen ſollte. Das ſei
die einzige Tendenz ſeines Antrages nicht eine einzelne Maßregel, ſon
dern das von der Regierung der Maſſe gegenüber befolgte Syſtem ſei
Veranlaſſung zu demſelben, und dieſe Veranlaſſung ſei wahrlich drängend
und wichtig genug. Er weiſt ſodann auf die Connivenz hin, welche man
regierungsfreundlichen Organen der Preſſe gegenüber beobachtet, wo dieſe
ganz offen gegen Geſetz, Ordnung und Sitte ſich vergeht; und warnt
davor, die Geſetzloſigkeit und die Strafloſigkeit des Unrechts nach ir-
gend einer Seite hin zu dulden. (Das ſchwache Organ des Redners
macht einen großen Theil ſeiner Rede völlig unverſtändlich. Der Schluß
derſelben wird von der Linken mit Beifall, von der Rechten mit Ziſchen
aufgenommen.

Der Miniſterpräſident verwahrt ſich gegen die Aeußerung
des Vorredners, daß durch die Verwerfung der einfachen Tagesord-
nung die Berechtigung des Antrages anerkannt ſei. Die Regierung
habe ihren Standpunkt bereits klar dargelegt. Nach Verwerfung der
einfachen Tagesordnung werde ſie für die des Herrn v. Eynern ſtim-
men, da dieſe keinen Tadel gegen die Regierung ausſpreche.

Der Referent, Herr Bürgers, vertheidigt den Antrag der
Kommiſſion. Bei ſeiner Kritik über die Politik der Regierung wird
er mehrfach von der rechten Seite durch Lärm unterbrochen, bis der
Präſident in ſehr energiſcher Weiſe ihm Ruhe und Gehör verſchafft.
Der Redner nennt die geſtrige Aeußerung des Herrn v. Kleiſt Reetzow,
daß man warten ſolle, bis die Betroffenen ſich beklagten, eine ſehr
naive, da man in der Kommiſſion eine Menge ſolcher Klagen bereits
konſtatirt hätte. Dieſer Redner ſei der einzige aller Redner geweſen,
welcher die Maßregeln der Regierung auch materiell vertheidigt habe;
denn Herr Scherer ſei weniger als Kammermitglied, denn als Regie-
rungs Kommiſſar aufgetreten. Es zeige ſich ſchon daraus, daß nur
der offene Abſolutismus jenes Syſtem vertheidigen könne; denn dieſer
ſei es, zu welchem jener Abgeordnete und ſeine Partei im Grunde
ihres Herzens ſich bekennen. Gegen Herrn Scherer's Argumentation
führt er deſſen eigne, ganz deutliche Erklärungen an, die derſelbe bei
der Diskuſſion des Preßgeſetzes als Regierungs Kommiſſar gegeben,
und erklärt ſchließlich die Annahme des Antrages ſowohl der Würde
der Kammer für angemeſſen, als für wichtig in Betreff der Verbeſ-
ſerung der miniſteriellen Anſichten, die ſich ja doch ſchon öfter als nicht
ganz unzweifelhaft erwieſen haben. Der Werth des Antrages ſei von
der einen Seite ganz beſtritten, von der andern viel zu hoch veran
ſchlagt worden. Auf dem Gebiete der Thatſachen ſei unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen von Seiten der Kammer nichts zu thun das
Gebiet der Rechtsanſchauungen ſei das einzige, auf welchem die
Kammern ſich noch bewegen können, deſto wichtiger aber ſei es, wenig-
ſtens dies Gebiet zu wahren. Dies und weiter nichts ſei es, was der
Claeſſen'ſche Antrag bezwecke. Der Redner erklärt ſich gegen alle Tages
ordnungen und im Namen der Kommiſſion für den Antrag des Herrn
Claeſſen.We Miniſterpräſident erklärte die Angabe des Herrn Refe-

renten, er habe den Abgeordneten durch die Deckerſche Geheime Ober
Hofbuchdruckerei eine Jnſinuation zukommen laſſen, für unrichtig.

Der Referent erklärt, er habe nur gemeint, daß der Herr Mi-
niſterpräſident um die Jnſinuation der von ihm angedeuteten Broſchüre

ewußt.De Präſident aber verweiſt ihn auf die von ihm gebrauchten

Worte, welche allerdings mit den vom Herrn Miniſterpräſidenten ecitir-
ten übereinſtimmen.

Die motivirte Tagesordnung des Herrn v. Eynern wird in na-
mentlicher Abſtimmung mit 157 gegen 136 Stimmen angenommen.

Dafür ſtimmen die Miniſter, die Rechte, die Fraktion Geppert-
Bodelſchwingh und Herr Winzler, dagegen die Linke, die Fraktion Oſter
rath und die Polniſchen Abgeordneten.

(Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr.
Berlin, den 13. Januar. Der m-Korreſpondent der Kölni-

ſchen Zeitung meldet aus Berlin unterm 8. dieſes Monats: „Zur
Beurtheilung der verſchiedenen Gerüchte über einen bevorſtehenden Wechſel
im Miniſterium, die vor einigen Tagen in Umlauf waren, dürfte es
nicht ohne Intereſſe ſein, eines eigenhändigen Schreiben des Kai-
ſers von Rußland an den König Erwähnung zu thun, welches
zu Neujahr in Potsdam eingetroffen ſein ſoll. Ueber den Juhalt die-
ſes Schreibens erfahre ich, daß der Kaiſer von Rußland dem Könige
zu der in der preußiſchen Politik ſtattgehabten Wandlung und beſon-
ders zu dem Miniſter Präſidenten v. Manteuffel Glück wünſchen, und
dem Könige dringend empfehlen ſoll, den Miniſter Präſidenten v. Man-
teuffel durch die Kabalen der Kreuzzeitungs Partei nicht fallen zu laſ
ſen, da er in ihm den Mann erkenne, der nicht allein Preußen aus ſei-
ner kritiſchen Revolutionslage gerettet, ſondern auch ganz allein im
Stande wäre, Preußen über die ſchwierige Lage des Jahres 1852 glück
lich hinüberzuführen.“

Wwuir haben zu dieſem Berichte nur das zu bemerken, daß Se. Ma
jeſtät der König, eingezogenen Erkundigungen nach, ſeit etwa 6
Wochen kein Schreiben. Sr. Majeſtät des Kaiſers von
Rußland erhalten haben, daß ein ſolches Schreiben alſo
auch zu Neujahr nicht in Potsdam eingetroffen iſt, und daß dem-
nach auch kein Rath irgend einer Art in demſelben enthalten geweſen

ſein kann. (Pr. Z.)Weimar, den 9. Januar. Die ſchon längſt projektirte Bahn von
Gotha nach Göttingen zum Anſchluß an die Hannoverſche Bahn dürfte
nun bald in Angriff genommen werden, da offiziellen Nachrichten zufolge
die Hannoverſche Regierung in einem Kommunikate mit der Gothaer
Regierung ihre Genehmigung zugeſichert, und auch ſowohl der Ober-
Präſident der Provinz Sachſen, als das Mitglied der Thüringiſchen
Eiſenbahndirektion, Graf Keller in Erfurt, ſich in ihren von dem Preu-
ßiſchen Miniſterium erſtatteten Gutachten dafür ausgeſprochen haben.
Die neue Eiſenbahngeſellſchaft wird ſich nun in den nächſten Tagen
konſtituiren, und iſt bereits auf den 12. Januar eine vorberathende
Verſammlung in Langenſalza anberaumt. Auch die Fortſetzung des
Ludwigskanals bis an die Weſer zur Verbindung der Donau mit der
Nordſee ſteht nach den von Bayern in Meiningen eingegangenen Nach

Frankreich.
Paris, den 11. Januar. Nach dem Tone der elyſéeiſchen Mor

gen und Abendblätter vom 11. zu ſchließen, iſt ſelbſt dem Elyſée die
ſehr bedenkliche Aufnahme nicht entgangen, welche die Maßregeln der
Deportation und Proſcription gefunden. Gewohnt, jedes von dem Herrn
Prinzen erlaſſene Dekret mit einer Jubelſauce zu begießen, hatte die
„Patrie“ vom 10. auch die Rache Dekrete in dieſer Weiſe zu ſerviren
verſucht. Jnnerhalb 24 Stunden iſt es anders geworden. Der „Con-
ſtitutionnel“ ſowohl als die „Patrie“ bemühen ſich, die Akte der öffent-
lichen Sicherheit zu entſchuldigen, beſonders durch Zuſammenſtellung mit
früheren ähnlichen Akten. Auch die Brüſſeler „„Jndependance“ nimmt
an dieſen EntſchuldigungsVerſuchen Theil, da ſie nicht verhehlen kann,
daß dieſe türkiſche Juſtiz überall einen ſchlechten Eindruck macht.

Die Nachrichten aus Algerien melden, daß der General Ran-
don, der neue Gouverneur dieſer franzöſiſchen Beſitzung, in Algier an
gekommen iſt und in aller Ruhe Beſitz von ſeiner Regierung genommen
hat. Der General Peliſſier, der bisher interimiſtiſch die Stelle eines
General-Gouverneurs Algeriens verſah, iſt nach der Ankunft Randon's
ſofort auf einer Fregatte nach Oran abgeſegelt.

Paris, Montag den 12. Januar, 7 Uhr Abends. Der „Moni-
teur“ veröffentlicht dieſen Morgen das ſeit mehreren Tagen erwartete
Dekret, welches die Aufhebung ſämmtlicher Nationalgarden Frankreichs
verfügt. Das Dekret wird dadurch motivirt, daß die Nationalgarde
nicht eine Garantie gegen die Gewalt, ſondern eine Garantie gegen die
Unordnung, den Aufſtand ſein muß, und daß man, indem man alle
Bürger ohne Unterſchied bewaffnete, den Bürgerkrieg vorbereitet hat.
Die Nationalgarden ſind aufgelöſt; man wird ſie auf neuen Grund-
lagen organiſiren. Die Regierung ſetzt die Stämme und den Effektiv
ſtand in jeder Lokalität feſt. Der Präſident ernennt den Ober-Befehls
haber und die Offiziere aller Grade. Ein anderes Dekret ernennt
den General Lawoeſtine zum Ober- Befehlshaber der Nationalgarde von
Paris und Herrn Vieyra zum Chef des Generalſtabes der nämlichen

Garde. (T. D. d. K. 3.)
Großbritannien und Jrland.

London, den 11. Januar. Als ein Seitenſtück zu den Heldentha-
then Falſtaff's, der ein Dutzend Feinde allein zermalmte, von denen er
ſechs mitten voneinander hieb, acht in die Flucht ſchlug und die übrigen
zehn gefangen nahm (doch bürge ich nicht für die Richtigkeit der Zahlen)
circulirt jetzt hier eine Arithmetik der Verwandtſchaften des Miniſteriums
GreyRuſſell. Von den 15 Miniſtern ſind 9 blutsverwandt, 8 Mitglie-
der des Oberhauſes, 3 Söhne oder Brüder von Mitgliedern des Ober-
hauſes oder anderweitig durch Abſtammung und Heirath verwandt und
die übrigen 4 ſind Verwandte dieſer Verwandten. Alle Parteien ſpotten
jetzt mehr oder weniger über dieſe große Familie und jeder Zweig ihrer
Verwaltung wird bitter und wiederholt angegriffen, am hartnäckigſten

richten in Ausſicht.

die Militär und Colonialverwaltung. Die Hartnäckigkeit und Schärfe,
mit welcher die „Times“ das Militär angreift, die warnende Sprache, die
ſie führt, daß man ſich vorbereiten müſſe, um Angriffen zu begegnen,
das Beiſpiel Wilhelm's des Eroberes, der mit Stolz und Zuverſicht von
einem Kriegsentwöhnten Volke empfangen worden ſei und deshalb ganz
England mit Leichtigkeit unterjocht habe, alles Dies ſieht wie Abſicht
und Plan, wie die Arbeit um einen beſtimmten Zweck aus. Wir kön
nen verſichern, daß es nicht ſowol Furcht vor dem Sultan von Frank
reich als vielmehr Sir Charles Napier iſt, von dem dieſe Sprache
dictirt wird. Napier iſt der größte Marineheld Englands von neuem Da
tum und von Ruſſell ſchwer beleidigt worden. Er verfolgt dieſes Mini-
ſterium jetzt um ſo erfolgreicher, als ungemein viel Blößen vorhanden ſind
und von einem Kenner, wie Napier, täglich noch mehr entdeckt werden, als
faſt alle Parteien in dieſen Verfolgungen eine Satisfaction finden und jeden
Schritt gegen das Miniſterium unterſtützen. Das Miniſterium hat in
den letzten 14 Tagen vergebens verſucht, ſich durch neue Kräfte zu ſtär
ken: Jeder, dem ein Miniſterpoſten angeboten ward (nicht weniger als
vier ſollten und wollten ausſcheiden), verweigerte, Mitglied dieſer Fa
milie zu werden. Es muß nun in ſeiner Schwäche den 2. Februar
(den Tag der Eröffnung der Parlamente) begrüßen, ohne irgend eine
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Ausſicht auf Unterſtützung, um ſo weniger, als das Benehmen Ruſſell's
nach dem Ausſcheiden Palmerſton's unſicherer und unſicherer ward. Er
wies eine Deputation der mächtigen Mancheſterpartei in Wahlreform-
Angelegenheiten ab und empfing geſtern eine Deputation von Liverpool.
Er weigerte ſich früher, den geheimen Modus der Abſtimmung anzuneh-
men, jetzt hat er nichts mehr dagegen. Daß das Kabinet Niemanden
fand, der es mit neuen Kräften in die nächſte Seſſion begleiten wollte,
iſt der größte Beweis, daß es ausgelebt hat, und erhöht das Miß
trauen. Jn London iſt die Wahl Palmerſton's bereits an drei Orten
geſichert. Man wählt ihn, um zu zeigen, daß man das Miniſterium
Ruſſell ungern wolle. Man macht Lord Palmerſton zum Champion der
Freiheit und Größe Englands, weil er nicht mehr Miniſter iſt, und
denkt nicht daran, daß Palmerſton Polen und Ungarn und die Republik
Rom als mächtiger Diplomat unterſtützt hat, ſo mächtig, daß die Eng
länder alle Urſache haben, ſich ihrer liberalen Sympathien zu ſchämen.
Es kann wirklich kommen daß Palmerſton Miniſter Präſident wird.
Nutzt es nichts, ſo ſchadet es auch nichts. Ein engliſcher Miniſter hat
einmal geſagt: „Gebt mir die ſchlechteſten Miniſter und die ſchlechteſte
Verwaltung, laßt mir aber dabei die Preſſe und die öffentliche Meinung
ungeſchoren und der Staat ſoll prächtig gedeihen..“ Man muß im-
mer wiederholen, daß in England die Preſſe und die öffentliche Mei-
nung regieren und auch die unfähigſten oder widerſpänſtigſten Miniſter
nöthigen, beſſer zu ſein und zu handeln, als ihr Ruf oder ihre Fähig-
keiten erlauben.
,HGSGGG—a9,wacaannzecttcer G..ue.: HKGwGwoeOyYyYyq”ÄY—rrhorrrrorryy e eoonoCchkhkhkhooono s

Locales.
Halle, den 14. Januar. Wir hören, daß Herr Paſtor Tauer,

Oberdiakonus an St. Ulrich hier, an Stelle des verewigten Direktors
Niemeyer mit der Redaktion des Hall. patr. Wochenblatts vom
Magiſtrate betraut worden iſt.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Nachtragzu der Ueberſicht der Erndte-Erträge in der preußiſchen

Monarchie im Jahre 1851, vom 26. November C.
Aus der Provinz Sachſen ſind, wie zu erwarten ſtand die Tabel-

len noch ſehr reichlich eingegangen es liegen uns 33 fernere Berichte
vor, und berechnen ſich die Geſammt Erträge gegenwärtig folgender-
maßen:

St. e SS S S S 2S S S S Ss S S S See4) Magdeburg O 0O,60 9,94 52) Merſeburg 0, o 0O, O 0,96 O,030,60
3) Erfurt e O, s „72 1,06 „oo 1,07 /59

0, s 0,67 1,0- 0,97 1, 1 0, s
Es wurde alſo gegen die erſte Angabe
Weizen im Magdeburgiſchen 16 pCt. mehr, in Merſeburg 4 pCt.

weniger, in Erfurt 4 pCt. mehr, im Ganzen 5 pCt. mehr geerndtet;
Roggen im Magdeburg 15 pCt., in Merſeburg 1 pCt. mehr, in

Erfurt 5 pCt. weniger, im Ganzen 4 pCt. mehr;
Erbſen in Magdeburg 21 pCt., in Merſeburg 6 pCt. weniger,

in Erfurt 20 pCt. mehr, im Ganzen 2 pCt. weniger
Gerſte in Magdeburg 6 pCt., in Merſeburg 8 pCt., in Erfurt

6 pCt. weniger, im Ganzen 6 pCt. Minus;
Hafer in Magdeburg 2 pCt., in Erfurt 6 pCt. mehr, in Merſe

burg 10 pCt. weniger, im Ganzen ſo viel wie früher angegeben, näm
lich 1,01 gewonnen.

Die Kartoffelerndte endlich ſtellt ſich in Magdeburg um 21 pCt.
höher, wenn dagegen in Erfurt um 9 pCt. niedriger, demnach im

Ganzen um 4 pCt. höher. (St.A.)
eeeeereeeeerereerUeber Sympathie und welche Erklärung läßt Sympathie zu?

Das wichtigſte Studium für den Menſchen iſt der Menſch ſelbſt,
demohnerachtet wird unter allen Studien dies gerade am meiſten vernach-
läſſigt. Alles, was den Nutzen der Menſchheit befördert, iſt ein wür-
diger Gegenſtand unſeres Denkens und Forſchens.

Jch habe in einem frühern Aufſatze der Sympathie erwähnt, hier
möge die Erklärung, ſo weit es möglich iſt, folgen.

Alle ſympathetiſchen Mittel ſind nach meiner Ueberzeugung nur
durch Hervorrufung elektriſcher, galvaniſcher und magnetiſcher
Kräfte wirkſam, man behaupte aber ja nicht, daß dieſe Kräfte des
wegen hier fehlen müßten, weil ſie nicht grobſinnig in die Augen fal-
len; vor Oerſted glaubte man auch, daß die geſchloſſene Kette der
Voltaiſchen Säule keine Thätigkeit äußere, und jetzt wiſſen wir, daß
W allein die merkwürdigſten elektromagnetiſchen Erſcheinungen

et.

Nach Hodgkin (6. Medico chirurgical Review, January 1832,
und Berend's Repertorium der med.chir. Journaliſtik des Auslandes
December 1832 und November 1833) kann man unter andern durch
elektriſche Einwirkung Krankheiten von einem Jndividium auf ein an

deres übertragen. Ein ſeit vier Monaten an einem Wechſelſieber
leidender Kranker wurde auf das Jſolatorium gebracht und durch eine
Verbindung mit dem elektriſchen Conductor poſitiv elekteriſirt, und zwar
im Stadium der Fieberhitze. Herr P. Smith hielt die Kugel, mit
welcher dem im elektriſchen Bade ſich befindenden Funken entzogen wur
den. Der Erfolg war, daß das Wechſelfieber bei letztern ausblieb,
dagegen bekam Herr Smith Abends ein kaltes Fieber; als er ſieben
Anfälle erlitten hatte, heilte er ſich nun durch dieſelbe elektriſche Kur.

Hodgkin machte noch andere Verſuche. Er vaccinirte ein Kind auf
die gewöhnliche Weiſe; der Erfolg war günſtig. Als die Kuhpocken
am 8. Tage zum Weiterimpfen geſchickt waren, öffnete er eine Puſtel,
ſetzte nun den Vaccinirten aufs Jſolatorium, machte einem noch nicht
Vaccinirten mit einer neuen Lanzette eine kleine Stichwunde in den
Oberarm, und applicirte dann einen 4 Zoll langen, in einer Glas-
röhre befindlichen Draht ſo zwiſchen beide Jndividuen, daß das eine
Ende des Drahts in die geöffnete Kuhpocke, das andere in die Stich-
wunde des nicht auf dem Jſolatorium ſich befindenden Knaben zu ſtehen
kam. Nun wurde die Elektriſirmaſchine 8 Minuten in Bewegung ge-
ſetzt. Es fand vollkommene Vaccination mit regelmäßigem Verlaufe
der Kuhpocken ſtatt.

Erinnern uns dieſe Thatſachen nicht an die frühern magnetiſchen
und ſympathetiſchen Kuren, welche wir oft in unſerer Einfalt mitleidig
belächelten, ohne den tiefen Grund zu ahnen, worauf ihre großen, oſt
ſo räthſelhaften Wirkungen, die als Thatſachen feſtſtehen, beruhen.
Wir wiſſen ja alle aus Erfahrung, wie ſchnell und kräftig wir oft die
heftigſten nervöſen und rheumatiſchen Schmerzen, ſtockende Säfte, An-
ſammlungen lymphatiſcher und ſeröſer Feuchtigkeiten durch Elektropunktur,
Elektrizität und durchs Beſtreichen mit dem Magnet, ſelbſt mit bloßen
Eiſenſtäben heilen können. Befleißigen wir uns deswegen mit natür-
lichem klarem Verſtande und ruhigen Augen die Sympathie und ihre
Kuren zu betrachten.

Faſſen wir zuvörderſt den Begriff Sympathie auf. Unter Sym-
pathie verſtehen wir den nähern Zuſammenhang zwiſchen jedem Einzel-
weſen mit den Uebrigen, welcher durch unmittelbare Wahrnehmung im
Gefühl des in dieſen Zuſammenhang Gebrachten oder in Beobachtungen
und Wirkungen erkannt wird, ohne daß dabei der nähere Grund dieſer
gegenſeitigen Gemeinſchaft, wodurch dieſelbe vermittelt wird, bis jetzt
angegeben werden konnte.

Das Wort kömmt aus dem Griechiſchen und iſt zuſammengefetzt
aus „Sym“ und „Pathie“. Erſteres heißt „mit“, letzteres „Leiden“
oder „Leidenſchaft“, oder auch „GGefühl“. Daraus entſteht alſo einfach:
„Mitleiden“, „Mitleidenſchaft“, „Mitgefühl“.

Vielleicht iſt folgende Erklärung deutlicher, Sympathie iſt der un
ſichtbare, oft unerklärbare Zuſammenhang, in dem zwei oder mehrere
Weſen, Dinge oder einzelne Theile deſſelben ſtehen

Halle. Dr. Tieftrunk,praktiſcher Arzt und Wundarzt.

Dieſe Aufſätze über ein vielbeſprochenes und intereſſantes Thema werden

fortgeſetzt. D. Red.
Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-

bezirk Merſeburg.
15. Zanuar.

1414. Der Jnquiſitor Heinrich v. Schönfeld verhört auf dem Markte
von Sangerhauſen 34 Geiſſelbrüder. 31 ſchwören ab, drei wer
den „durch Feuer geläutert und im Rauche zur Höllen geſchickt“.

1640. Der ſchwediſche General Königsmark brandſchatzt Eilenburg um

Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.13. Januar. Tagesmittel.Luftdruch 27 P. 3. 5,8 P. L.27 P. Z. 6,0 P. L. 27 P. Z. 8,7 P. L.27 P. Z. 6,8 P. L.

Luftwärme 8,5 Gr. Rm. 9,7 Gr. Rm. 6,6 Gr. Rm. 8,3 Gr. Rm.
Wetter trübe. trübe. ziemlich heiter. trübe. e

Wind Sw. SW. ew. e.
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Karoline Kühne und Adolph Müller (Magde-
burg). Jda Ehlers und Karl Pape (Hoym). Louiſe Rü-
beſtahl und Kaufmann Fr. Aug. Reinecke (Neuhaldensleben).
Emilie Sutor und Dr. Barth (Naumburg und Untergreißlau b.
Weißenfels).

Getraut: Ortsrichter Auguſt Hellwig und Amalia Hellwig
geb. Pirl (Obhauſen Joh. und Esperſtedt). Traugott Pirl und
Friederike Pirl, geb. Heinemann (Esperſtedt und Oſterhauſen).

Geboren: Dr. Hüllmann, eine Tochter (Halle).
Geſtorben Generalkonſul Theremin (Berlin). Oberamtmann,

Friedrich Oppermann (Quedlinburg). Prediger Karl Piſchon
(Stendal). Partikulier Joh. Andr. Lange (Magdeburg). Do
rothee Degering, geb. Thiele (Magdeburg). Friederike
Tietge, geb. Linde (Seehauſen). Frau Bürgermeiſter Garlipp
(Jerichow). Friederike Hemptenmacher, geb. Ehrich (Sten-

dahh. Friedrich Billhardt (Weißenfels).



Bekanntmachungen.
Schriften von Dr. Friedrich Auguſt Koethe.Bekanntmachung.

Zur Kenntniß der Gerichtseingeſeſſenen bringen
wir, daß nach Vorſchrift des Geſetzes über den
Anſatz und die Erhebung der Gerichtskoſten vom
10. Mai 1851 derjenige, der wegen Unvermö-
gens die völlige oder theilweiſe Niederſchlagung
oder Stundung von Koſten beanſpruchen zu
können glaubt,
4) ein Zeugniß der OrtsPolizeibehörde, welches

die Angabe a) des Gewerbes, b) der Ver
mögensUmſtände, e) der FamilienVerhält-
niſſe und ch der zur Ortskaſſe von ihm zu
entrichtenden Steuern enthält und e) bezeugt,
daß er nicht im Stande iſt, neben ſeinem
und ſeiner Familie Unterhalt, Koſten zu
bezahlen und

2) ein Verzeichniß ſeiner Grundſtücke und aus
ſtehenden Forderungen

anher einzureichen hat. Nur bei vollſtändiger
Erfüllung dieſer beiden Bedingungen kann auf
einen Anſpruch der gedachten Art eingegangen
werden.

Halle a. S., den 8. Januar 1852.
Königliches Kreis- Gericht.

v. Koenen.

Verkauf von Pappel-Bäumen.
Am Montage, den 19. Januar C.,

ſollen an der Magdeburg Leipziger Chauſſee, zwi
ſchen Schkeuditz und der Königl. Sachſiſchen Grenze

circa 220 Stuck Pappeln auf dem Stamme offent
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine eingeladen
mit dem Bemerken, daß die Verſammlung im
Giermann'ſchen Schenklocale zu Schkeuditz
Morgens 9/, Uhr Statt findet, woſelbſt auch die
Bedingungen bekannt gemacht werden ſollen.

Halle, den 6. Januar 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Bekanntmachung.
Als Kurator des Nachlaſſes der am 18. Fe

bruar 1851 zu Mucrena verſtorbenen Wittwe
Kinne, Caroline geborene Ackermann,
fordere ich Diejenigen, welche der Verſtorbenen
noch etwas ſchulden, oder an derſelben Forde-
rungen haben und ſich noch nicht gemeldet ha-
ben, auf, mir dieſes anzuzeigen.

Cönnern, den 10. Januar 1852.
Seeligmüller, Rechtsanwalt.

Bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten

Geiſtliche Lieder.
Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben von Dr. Conrad Benjamin Meißner. Nebſt einer Bio

graphie Koethe's. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Ngr.

Lieder und Sprüche eines Kranken
fur Kranke und Geſunde.

Meißner.
Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben von Dr. Conrad Benjamin

8. Geh. 1 Thlr. 10 Ngr.

Früher erſchien von dem Verfaſſer ebendaſelbſt:
Für häusliche Erbaunng.
Stimmen der Andacht.

Gr. 8. 182l1.
Eine Neujahrsgabe fur Chriſten.

2 Thlr. 10 Ngr.
8. 1823. 1 Thlr. 15 Ngr.

Concordia. Die ſymboliſchen Bucher der evangeliſchlutheriſchen Kirche, mit Einleitungen. Gr. 8.
1830. 1 Thir. 15 Ngr.

Die Pſalmen. Jn Kirchenmelodien ubergetragen.
Zur Todtenfeier Dr. Martin Luther's am 18. Februar 1846. Gr. 12.

Gr. 12.Die Wiederkehr. Eine Novelle. Drei Theile.

Gr. 12. 1845. 24 Ngr.
1846. 24 Nygr.

1843. 2 Thlr.
Eine Woche. Jdyll Novelle. Zwei Theile. Gr. 12. 1848. 4 Thlr.

Verdingung von Baufuhren.
Mittwoch, den 21. Januar, Nachmittags 1 Uhr,
ſoll die Anfuhr des zum Peißener Kirchenbau
veranſchlagten Baumaterials, in circa 250 Fuder
beſtehend, im Gaſthof „zur Tanne bei Zöberitz
an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Peißen, den 13. Januar 1852.
Der Orts Vorſtand.

Gute, weiße Preßhefe
iſt täglich friſch aus der Lützſchenaer Fabrik zu
erhalten, das Pfund 5 Sgr. Brauereihefe nur
4 Sgr.

Vierte Vorleſung
am Sonnabend, den 17. Januar, Abends 6 Uhr,
im Kronprinzen.

Der Vorſtand des Frauenvereins.

Englischer Mof.
Das Rieſengemälde des Miſſiſſippi-

Fluſſes iſt nur noch bis Donnerſtag den
15. Januar geöffnet. Anfang 7 Uhr.

Freitag, den 16. Januar:

Wallenſteins Lager,
dramatiſches Gedicht in 1 Akt von Fr. v. Schiller.

Hierauf:

Einer muß heirathen.
Original Luſtſpiel in 1 Akt von A. Wilhelmi,

Zum Schluß
Guten Morgen, Herr Fiſcher!
VaudevilleBurleske in 1 Akt von W. Friedrich.

Muſik von E. Stiegmann.
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 10. Januar.

Weizen 2 thlr. 13 ſgr. 9 pf. bis 2thlr. 17 ſgr. 6 pf.
Roggen 2 13 9 bis 2 1Gerſte 1 13 9 bis 1Hafer 22286 bis

e

17 627 6
r n

T er nendeAbgang und Ankunft der Eiſenbahn-Züge und Poſten in Halle.
Abg. na 44, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.t o Leipzig 64 83* U. Morg., 123 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 77*, 111 U. Abds.
Ank. von

Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Ank. von 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr.
Abg. nach Magdeburg 63, 83* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. rer J. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt, Niemberg u, Gröbers an.

Abg. na I 65 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.W Berlin 44** Uhr Morg., 21 Uhr Nachm., 74 Uhr A
Ank. von

d I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach L J t 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.Ank. von I U 6 i U. Morg., 114* U. Vorm. 44U. Nachm., 77 U. Abds. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach 44, 9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.Ank. von Eisenach r u. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cassel 43, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

nt ven Prankfurt a. 45 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).
G U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit
Perſonenbeförderung.

d Ponen Ditterfeid: Täguch t r Nachm. c amern- Jzglich, 7 utr rege
nenp ienſtag Donnerſta onnabend, 4 Uhr Nachm. (Botenpo onntag ontag ittwo reitag hwo Hrapiea: e a Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 uht Nachm. Wettin: Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. S
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Abends. Eisleben Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhr,

Ankommende Poſten. Bitterfeld Täglich 8 uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen Täglich, 4 Uhr Morgens und
s Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waſſenhaus Buchdruckerei.
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